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Personalnotizen.

— Franz Maly, Adjunkt am k. k. Hofgarten in Schönbrunn,

erhielt die Stelle eines botanischen Gärtners im kais. Privaf-Garlen

des oberen Belvedere, welche bisher der kürzlich verstorbene Gärtner

Fr. Hillebrand versah.

— Paalzow, Pfarrer zu Priezen in der Mark Brandenburg,

wurde zu einem Pfarramte nach Frankfurt a. d. Oder berufen , und

übersiedelt zu Anfangs des künftigen Monates nach seinem künftigen

Wohnort.

— Ljudevit von Farkas-Vukotinovic wurde zum Ober-
Gespan für das Kreutzer Comifat ernannt und ist als solcher von
Agram nach Kreutz in Kroatien übersiedelt.

— Dr. Steudner begleitet als Botaniker und Geognost die

Heuglin'sche Expedition nach Inner -Afrika zur Aufhellung der

Schicksale des Dr. Ed. Vogel.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Monatsitzung der k. k. zoo 1. -botanischen Ge-
sellschaft am 2. Jänner besprach 0. L. G. Rath Neil reich einen

vom k. k. Regimentsarzte Herrn Dr. Herbich eingesendeten Auf-
satz über die Verbreitung der in Galizicn uud in der Bukowina
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>\il(l Wiiclisondcn Pllanzi^n. fisilizicn \vir(l in difsoiii Aiifsiilzo in drei

Vc<4('liili(in,siicl)i«'l('
,

jtMli's (Jcl)iel in kleinere Bezirke einycllieill.

I. Diis weslliclie (iel)iel reiclil von Schlesien bis an die Hocliebene
\on Podolien bei Leniberjr und Avird nördlich von der Tfudlliiche der
\N'eichsel b«>t)r('nz(. Es besieht Iheils uns dein Hiijrcllande und dem
Voryebirije , llieils aus dein weslliehen Karpaleiizuge (Beskiden,

l'ieninen. Tatra, karpal. Waldfrebirye ). Diese aus Sandslein, Kalk

iiiid IVfels <>ebil(lele Berirkelle erreicht eine durchschnillliche Höhe
\on 3— 5000'. nur die Kuppen der Tatra reichen bis 7000'. Die

Vegetation hat mit jener Deutschlands weit mehr Aehnlichkeit als

mit «ler^osteuropäisclien Flora, von der blos wonige Arten herüber-
greifen. II. Das Ufergebiet der Weichsel, des San und des Bug dehnt

sich in einer Länge von 45 MeibMi längs der nördlichen Grenze aus

und erhebt sich nur zu einer Hidie von GOO'. Aus Alliivien ge-
bildet . Iheils sandig , Iheils sumpfig und stellenweise mit ausge-

dehnten Föhrenwäldern bedeckt, ist es reich an Cyperaceen, schwim-
menden Hydrophyten und Torfpflanzen. Das IH. Gebiet Ostgalizien

und die Bukowina l)egreifl 1. die tertiiire podolische Hochebene, die

von Bessarabien durch Podolien, Volhynien und das nonlöstliche

Galizien bis Lemb(>rg zieht. Sie ist ein von tiefen felsigen Spalt-

Thälern durchzogenes Sle|»penland , durch seine Gypshügel und
Gypsirichter ausgezeichnet. 2. Das subkarpatische Hügelland und das

Salzqucllengebiet zwischen der podolischen Hochebene und den
östlichen Karpaten, dann 3. die Pokutischen und Bukowina-Karpaten,

die die Verbindung mit Siebenbürgen herstellen , aber nicht höher

als 6000' steigen. Die Flora des III. Gebietes trägt schon den
Charakter einer russisch-pannonischen Vegetation an sich, doch ist

derselbe minder scharf ausgedrückt als in Siebenbürgen. Ohne Vor-
arbeiten und fast ohne fremder Beihilfe hat Dr. Herb ich blos

durch eigene Anschauung und eigene Forschungen der Erste eine

Pflanzengeographie von Galizien geschaflen und abermals den Beweis

geliefert, dass deutsche bildung und deutsche Kenntniss überall,

wohin sie dringen , den befruchtenden Samen der Wissenschaft

ausstreuen. — Unter den von dem Sekretär R. v. Frauenfeld
vorgelegten Manuscriplen befindet sich ein Beilrag zur Moosflora

des nordöstl. Banales von Dr. J. Pancic. Die Zahl der vom Autor

in den Jahren 1844 und 1845 gesammelten und hier aufgelührten

Moose, welche von H am p e bestimmt wurden, beträgt 103 (nämlich

12 Leber- und 91 Laubmoose), unter welchen die bemerkenswerlhen
sind : Tnr(/ionia hypopJiylla, Dissodon Hovnschuhii und Fruhlichia-

nus. Orthotrichum rirnlare, dann eine AngströDiia nov. spec. (ohne

Name und wahrscheinlich nur im Sinne C. Müller's eine Ang-
strömia). J- J-

— Die k. k. Gartenbau -Gesellschaft in Wien hat in

diesem Winter wieder einen Cyklus von populären Vorträgen über

verschiedene mit Pflanzenkunde in Verbindung stehende Gegenstände

veranstaltet. Bereits sprach Prof. Schrötler am 15. Jänner im che-

mischen Hörsaale des Polytechnikums über Kohlenhydrate. Die wei-



tcren Vorfräg-e finden im grossen ständischen Saale in der Herrngasse
statt. Den nächsten derselben, „iVeuholland in Eurojja", wird Prof.

Unger am 19. Februar halten. Dr. S. Reissek wird am 19. März
über Palmen und endlich Frauenteid am 16. April über Parasitismus

sprechen.— Auch das Programm ihrer nächsten, der 37. Blumen-,
Pflanzen-, Obst- und Gemüse-Aussellung hat die Gesellschaft bereits

veröffentlicht. Diese wird am 24. April eröffnet und endet am 29. Apr.

Da für diese Ausstellung eine ungewöhnliche Anzahl von Preisen

ausgeschrieben wurde, so dürfte sie auch glänzender als je sich ge-
stallen und es wäre nur zu \^ünschen, dass die Gesellschaft den
Besuch derselben durch einen erhöhten Eintrittspreis nicht be-
schränken möchte, wie <iies im vergangenen Jahre geschah, wo die

Blumenfreunde die Bequemlichkeit einer ihnen in die Nähe gebrachten
Blumenaussfellung durch ein mehr als verdoppeltes Entree büssen

musslen. Sollen doch die Blumenausstellungen den Zweck haben,

die Pflanzenkullur zu heben und den Sinn für die Blumen zu wecken,
nicht aber der k. k. Gesellschaft eine ergiebige Einnahmsquelle zu
eröfTnen.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen-
schaften, malh.-naturwiss. Classe, am 6. December 1860, legte

Dr. Julius Sachs durch Prof. ünger der Akademie eine pflanzen-

pliysiülogische Abhandlung unter dem Titel: „Ueber die Durch-
leuchtung der Pflanzeniheile" vor. Der Verfasser weiset zuerst auf

die Wichtigkeit der Frage des Lichieinflusses auf das Ptlanzenleben

hin, indem er zeigt, dass eine Menge Erscheinungen, wie z. B. die

Bildung des grünen Farbstoffes, die Zersetzung der Kohlensäure in

den Blättern, die Eigenthümlichkeit von Licht suchenden und Licht

fliehenden Pflanzen nur in der Einwirkung des Lichtes und in der
Natur seiner Aerschiedenen Strahlen gesucht werden können. Eine
rniersuchung wie weit das direkte Sonnenlicht und das von den
Wolken und der Alhn)osphäre refleklirte Licht in die Pflanzensubstanz
eindringt, welche Veränderungen dasselbe dabei in Bezug auf seine

verschieden brechbaren und verschieden wirksamen Elemente erfährt,

wie weit die chemischen, violetten, blauen, grünen, gelben, orangen
und rothen Strahlen gelangen, sei vorerst zu wissen nöthig. Zur
Erforschung der ersten Frage wendet der Verfasser ein selbst con-
slruirtes Instrument an, das er Diaphanoskop nennt und welclies

er ausführlich beschreibt. Versuche mit demselben, an verschiedenen

Pflanzengeweben angestellt, zeigen, dass noch 5— 8 übereinander-

gelegte Blätter derselben Pflanze, welche von membranöser Beschaf-

fenheit waren, einiges rothes Licht durchliessen , ebenso erwiesen

sich selbst noch .3 Cent. Met. dicke Scheiben von Früchten, Kohlrüben

und Kartoffeln durchscheinig. Damit begnügt sich jedoch der Ver-
fasser nicht und sucht vielmehr in einem ähnlichen Instrumente,

wo das durch die zu prüfenden Pflanzeniheile durchgehende Licht

durch ein vorgelegtes Prisma zu geben geiiölhigt wird, in Erfah-

rung zu bringen, welche von den eingedrungenen Strahlen zuerst vom
Pflanzenparenchyme absorbirt werden, welche weiter gelangen und
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ucli lic iii(lli( ti iiiii litM'slen in dnssdlx' ('iiidriniicn. Oliiic in ein Dclail

<Mii/ii;^t'licn, \\\ri\, \\i<' /.ii vcniiiillicn war, «rczciyl, dass (li<' (•li(Miii.s<lu'ii

Sliiiliicn zucr.sl iilisorbirl werden , die violcllcn und liliiiicn ueilcr

\()r(lrin«i('n und die Slraldcn ^(^n yrösslcr W'cllctdanyt', natnlicli die

rollicn am lii'l'sk'n in die Pllanzensuhstanz eindringen. Ks wurden
nun seliliesslich diese Resullale mit ciniyen hekannlen Erlalirunfren

zusainnieniii'sl«'lll. woraus lier\oryclil. dass die cliemische Cliarakte-

rislik dir \ers«liiedeiien Sflii<'lilen des IMlanzenyewebes (»llenbar hierin

ihren (Jnind liat und mit der AVirksamkeil {\i's IJchles im Zusammen-
hantre ste'il. Khen so sei auch die im Schalten des Ilocinvahles eii^en-

lliümliche Vegetation olii\e Zweifel mit wenigen brechbaren Licht-

strahlen zulrieden gestellt als die cam[)eslre Vegetation, die volles

Licht bedarf. Die Licht bediirfnisse der Pflanzen sprechen sich daher

auch in ihren Vorkommens-Verliällnissen ans.

— In einer Versammlung des Vereins für Naturkunde zu

Press bürg am 24. Novemb. 1860, hielt Direktor J. v. Bolla einen

Vortrag über die F 1 e c h t e n im Allgemeinen und s[»eciell über Jene der

Umgebung von Pressburg. Endlicher zahlt in der Flora posoniensis

aus der Klasse der Lichenen 44 Species auf, welche fast alle auch

schon in Lumnilzer's Flora aufgeführl sind. Bolla ist es nun ge-
lungen, die Kenntniss unserer heimischen Krypfogamengewächse,

wozu er schon durch seine früheren 3Jiltheilungen über die Pilze

in so erfreulicher Weise beigetragen hatte , auch bezüglich der

Flechten zu erweitern , indem er 80 in der bisherigen Literatur

noch nicht verzeichnete Species als im Pressburger Comitate vor-

kommend constatirte. Als Beleg seinrr Angaben widmete er eine

mit gewohntem Fleisse und besonderer Geschicklichkeit angelegte

Sanindung getrockneter Flechten, jene neu(?n Arten umfassend. Der
Vortrag über die Flechten im Allgemeinen war eine lichtvolle,

erschöpfende Darstellung des Baues dieser interessanten Pflanzen,

ihrer Lebensweise, ihrer geographischen Verbreitung und ihres Nutzens

im Haushalte der Natur, sowie für den Menschen. In Folge eines

bedeutenden Geschenkes von Naturalien und Büchern, welche der

Verein vom Apotheker La n g erhielt, ist derselbe in die Lage ge-

setzt, eine Anzahl von Exemplaren von Rochel's Werk „Plantae

banatus rariores" um den Preis von 2 Gulden für ein Exemplar ab-

zugeben.
— In einer Sitzung der Schlesischen Gesellschaft für

vaterländische Kultur zu Breslau am 1. Novenib. 1860 berichtete

Dr. Colin über die in Schlesien seil Jahren unternommenen For-

schungen über die Bacillarien von Seiten der Herren Lehrer Hilse
und Kreisphysikus Bleisch in Strehlen und Hüttendirektor J a ni seh
in Gleichwitz, welche die Wissenschaft bereits durch Entdeckung
mehrerer neuer Arten bereichert haben. Der Letztere hat eine

Samndung präparirler, meist schlesischer, doch auch exotischer und

fossiler Bacillarien zusammengestellt , wovon die erste Lieferung

(50 Präparatej von demselben auch kauflich zu beziehen ist. Der
Sekretär hielt darauf einen Vorfrag über contractile und irritabile
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Gewebe der Pflanzen. Der Vortrag knüpfte sieh an die im ver-

flofjsenen Sommer vollendete Untersucluing- eines strebsamen jungen
Botanikers, Herrn Piiarmaceut Kabsch, über die Reizbarkeit der

Staubgelasse und Pistille, durch welche insbesondere die schon von
E^ilreuter mid Morren genauer untersuchten, aber seitdem last in

Vergessenheit gekommenenen Reizbarkeits - Erscheinungen in den
Blüthen der distelartigen Gewächse, so insbesondere der Centau-
reen, wieder bestätigt und zum Theil erweitert wurden. Die eigen-

thümlichen Bewegungen der Blüthchen auf mechanische Berührung
werden veranlasst durch eine Verkürzung der Filamente, deren Gesetze

vom Vortragenden festgestellt wurden. Es hat sich dabei ergeben

:

1) Dass die Staubfäden sich auf mechanische Berührung augen-
blicklich in ihrer ganzen Länge verkürzen, auch wenn nur ein Punkt
gereizt wurde, und zwar in allen Theilen ziemlich in gleichem Ver-
hältniss, im Durchschnitt um '/t ihrer Länge, doch unter Umständen
wohl um ys und darüber. Gleichzeitig scheint der Staubfaden im V^er-

hältniss dicker zu werden; 2J Dass nach dem Maximum der Verkürzung
der Faden sich wieder auszudehnen beginnt , und zwar in einer ähn-
lichen Curve, wie ein gereizter 3Iuskel; nach etwa 10 Minuten hat der-
selbe wieder seine frühere Länge erreicht; 3) Dass auch andere Reize,

insbesondere auch ein elektrischer Strom beim Durchtritt durch den
Faden augenblicklich eine Verkürzung (Zuckung} veranlasst; 4) Dass
die Reizbarkeit in den Fäden nach einiger Zeit von selbst erlischt, was
in der lebendigen Blüthe etwa um die Zeit eintritt, wo die GrilFeläste

sich auseinanderbreiten und die JVarben befruchtungsfähig werden.
Gleichzeitig aber verkürzt sich der Staubfaden fortdauernd, so dass

er sich endlich beim völligen Erlöschen der Reizbarkeit auf die Hälfte

der Länge (im ausgedehnten Zustand während der Reizbarkeit) zu-
sammengezogen hat. 5) Diese stetige Verkürzung, die mit der durch
Reize momentan erfolgenden , aber vorübergehenden Contraction
nicht zu verwechseln ist, ist ein Symptom des Absterbens, aber kein

hygroskopisches Phänomen, indem sie auch in derselben Weise in

kürzester Zeit eintritt, wenn die Reizbarkeil des Fadens durch Aetlier-

Dämpfe , durch Erlränken im Wasser, durch starke elektrische

Entladungen vernichtet wird. 6) Die Verkürzung beim Absterben ist

vielmehr eine Wirkung der Elaslicität, der im reizbaren Staubfaden
eine expansive Kraft das Uebergewicht hält; die elastischen Kräfte

des Fadens ändern sich beim Absterben derart, dass das Maass der

Elasticität zwar abnimmt und die Dehnbarkeit zunimmt , dass aber
auch der auf die Hulfle verkürzte Faden noch eine, zwar geringe,

aber höchst vollkommene Elaslicität, gleich einem Kautschukfaden,
besitzt. 7) Das der Verkürzung fähige Gewebe des Staubfadens ist

das Parenchym
, welches vom gewöhnlichen Zellgewebe keine be-

sonderen Unterschiede zeigt; das Gefässbündel verhält sich wenig-
stens beim Zusammenziehen passiv. 8) Diese so wie eine Reihe
analoger Beobachtungen, welche in einer in Kurzem erscheinenden
Abhandlung des Vortragenden ausführlich dargelegt werden, sprechen
dafür, dass dem Zellgewebe der Filauu'ule \on Centaurea eine
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Irrilaltilifiil (im Sinne Ilallor's), so wir eine niolorisdir, im (itnvohe

selbst l'orlf,M'leil('fe Krall innewolinl, \v<'lclie die wescnJiicIislen Ueher-
piiislimmnnijcn mit den in doni conlractilcn nnd irrilahiicn Gowcbe
d(T Tliicre llialiiren Kraflcn zci«,»"!. Diese Anai()i»'ien lassen sich all(?r-

dini>s niclif sowohl auf die von Aerven althanyif^en Muskeln der

hoheri'ii Tliiere. welche durch die aufs Höchste aiisircbildele physio-

loirisclie ArbeiLsllieiliirij^r niich zn den Noilkommenslen Leisliino;-en

qnalificirf sind, als vielmehr aul das reizbare und conlractileParenchym

der niedersten Thiere, welche weder Muskeln noch JN'erven besitzen,

Ix'ffründen. 9J Insofern es höchst unwahrscheinlich ist, dass die für

das Zelljurewebe der Filamente bei Centtturea erkannten Gesetze eine

isolirte Ausnahme darstellen s(dlten, so ist vielmehr anzunehmen, dass

die gleichen Kräfte alle auf Reize erfol(»^enden Bewetrungs-Erschei-

nungen im Pllajizenreiche veranlassen. >'ehmen wir hierzu die zweck-
niässitfen Bewegungen aller jüngeren PÜanzentheile nach dem Lichte,

so wie die von Hofmeister nachgewiesenen Beugungen derselben

durch mechanische und elektrische Erschütterung, so werden wir

zu dem Schlüsse gedrängt, dass Irritabilität und Conlractilität, d. h.

die Fähigkeit, durch äussere Reize zu vorübergehenden Formver-
änderungen veranlasst zu werden, sich nicht auf das Thierreich be-

s<hränkt, sondern gleich der Assimilation , Respiration, Saftleitung,

Fortpflanzung etc., eine Lebensthätigkeit der Zelle als solcher sei,

wenn sie auch im pflanzlichen Gewebe wegen einfacherer Organisa-

tion und geringerer Lebensenergie nur ausnahmsweise in energi-

scheren Bewegungen sich manifestirt. 10} Teleologisch genommen,
vermittelt die Irritabilität der Filamente bei den Cynareen zweck-
mässige Bewegungen , insofern die Blüthen dieser Pflanzen , wie

vielleicht aller Compositen. sich als dichogamisch herausgestellt haben,

w ie das häufige Vorkommen der Bastarde bei Cirsium und Hieracium

schon hätte vermuthen lassen; die durch besuchende Insekten ge-

reizten Filamente veranlassen bei ihrer Verkürzung in Folge eines

eiffenthümlichen Mechanismus ein Austreten des Pollens aus der

Anfherenröhre. welcher von diesen Thierchen selbst wieder auf die

Narben anderer Blüthen gebracht werden muss , da die Narben in

Blülhen mit reizbaren Staubgefässen noch nicht befruchtungsfähig

sind.

— In einer Sitzung der naturhistorischen Gesellschaft
in Hannoveram 11. Decemb. ISftO. theilte Medicinalrath Hahn
seine persönlichen Erfahrungen über die Entdeckungen der Tochter

Linne's mit. dass den Blüthen des Diclamjius albus L., wenn man
Licht in die Nähe derselben bringt, ein rothes Flämmchen entfährt.

Durch vielfällige Versuche hat sich der Redner überzeugt , dass

dies keineswegs durch den Dunstkreis der Blüthen, wie man früher

annahm, bedingt wird, sondern dadurch, dass die an den Blülhen-

sfielen und Kelchen vorhandenen Drüsen zu der Zeit, wo die Blume

anfiingl abzublühen, sehr reichlich einen wahrscheinlich harzartigen

SlofT absondern, der, von unten her entzündet, mit stark russender

röthlicher Flamme unter Entwickelung eines sehr intensiven Aromas
aufflammt.
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— Die vier rniversitäfen Soholllands, voran Edinburff mit Sir

David Brewsfer an der Spitze, haben eine Einladung- zu einem

allgemeinen wissenschaftlichen Congfress. bestehend aus Vertretern

aller Wissenschaften , erlassen. In der Reihe der Unterzeichner

finden sich Engländer aus allen Welttheilen, ein Deutscher und ein

Franzose. Der erste Congress soll dieses Jahr in Paris stattfinden,

sodann in Berlin. St. Petersburg, Wien, Konstantinopel, Stockholm,

>'eapel, Brüssel, Madrid. Haag. Kopenhagen. Lissabon. München. Bern,

Dresden. Turin. Hannover. Dublin. Stuttgart, und 1880 in Edinburg.

Haben sich milllerw eile die Reisegelegenheiten beschleunigt, so können

die darauf folgenden Congresse in Xewyork, Gotha, Caicutta, Frank-

furt, Washington. Darmstadt, Bogota oder Karlsruhe gehalten werden.

In den allgemeinen Sitzungen darf nur deutsch, französisch und

englisch gesprochen werden. Geldbeiträge werden nicht gefordert.

Geschenke dagegen mit Dank anjenommen. Prof. Simpson erbot

sich vorläufig als Präsident. Dr. St ruthers als Sekretär zu fungiren

;

zu allererst aber muss entschieden sein , ob der Vorschlag und in

A^elchem Umfang Anklang findet.

— Die werthvolle Bibliothek Alexander v. Humboldt's,
über welche die königl. preuss. Akademie der Wissenschaften ein

Urtheil abgab , das die preussische Regierung zum Ankauf nicht

geneigt machte, und bekanntlich von der Buchhandlung Ascher
& Comp, auf der Auction für 12000 Thlr. erstanden wurde, ist

von dieser für 30000 Thlr., wie öfTcntliche Blätter melden, leider

in's Ausland an einen sehr reichen Engländer verkauft worden. Auch
die kolossale Marmorbüste Humboldt's von David d' Angers,
die Ascher ebenfalls für 2000 Thlr. an sich brachte, da auf der

Auction kein anderes Angebot, auch nicht, wie es Anfangs hiess,

von der Stadt Berlin — der sie als Vaterstadt Humboldt's vor allen

Anderen überlassen worden wäre — gestellt wurde, hat derselbe

Käufer für 5000 Thlr. erMorben. Desgleichen gingen die zahlreichen

(über 160 Stück) Ehrendiplome von wissenschaftlichen Instituten und
Gesellschaften, welche Asher mit 200 Thlr. bezahlte, für eine

ziemlich hohe Summe käuflich in dieselbe Hand.
— Für das Herzogthum Aassau ist von der Regierung die

Creirung eines Verdienstkreuzes und einer Medaille für Kunst und
Wissenschaft in Gold und Silber angeordnet \Norden.

— Bei der allgemeinen Versammlung der deutschen
Naturforscher und Aerzte. welche im vorigen Jahre in Königs-

berg stattfand . ist bekanntlich die Stadt Speyer zum diessjahrigen

Versammlungsorte ge^\ähll worden. Aicht allein sind bereits die

Geldmittel bewilligt, welche der wissenschaftliche Congress zur Er-
reichung seiner Zwecke erfordern wird, sondern es werden auch die

pfälzischen Eisenbahnen während der ganzen Dauer der Versamm-
lung die Mitglieder derselben nach allen Richtungen frei befördern.

Durch diese liberale Bewilligung ist die Besorgniss gehoben, dass

möglicherweise die Stadt Speyer nicht die erforderlichen Gelegen-
heilen darbieten könnte, so \icle nalurforschende Gäste ange-



nicssjMi zu licliorborirrn. Die IxMiiicIiliiirlcn Sliidto LjukIhii, Nciisliulf,

Kiiiscrsliiuk'ni. Jji(h\ iii-sliafcii. M<mnli(Miii u. s. w. Mt-rdcii in dieser

lliiiksiflil ^'o^^sliidle von S|ieyer abgehen und die IVaclilcpiarliere für

die Nidurlorsclier und Aerzle diu*l)ieleu, insowoil diu Uuuudielikeileii

in Sjieyer nicht ausreichen mochten.

Literarisches.

— In den Memoires der kais, Akademie der Wissenschaften in

St. IVlersburjr (Hd. HI. Nr. 1, 18r)0.) ^iht Hr. Borszczow ße-
schreibunjr der Aralo-easpisehen Calligoueen , deren erste Art im

Jahre 1701 am Kusse des Ararat von Tournefort entdeckt war.

Das Vorkommen dieser Pflanze ist für den Reisenden im central- asia-

tischen Tiefhinde, bei der dort herrschenden Wassernoth, von grosser

A\'ichligkeit , denn wo Callicroneen wachsen, da hat man immer
lidllnung, irgend welche Brunnen aufzufinden, da die unferir-

disciion Wasseradern an solchen Stellen häufig sehr nahe zur Ober-
ll.lche liegen. Borszczow gibt die Geschichte, Entwicklung und
geographische Verbreitung (1 Art charakteristisch für Afrika und Asien,

und 22 für Asien alleinj, (h\nn Beschreibung der 23 Arten mit Angabe
der Literatur, Vorkommen , Diagnosis u. s. w. und endlich Abbil-

dung der betreuenden Früchte. Neue Arten sind Calliginum aralense,

acaiithopterum. Rotula, macrocarpum, densum
,
platyacantfium, eri-

naceum^ coluhrininn, rnicrocnrpuvi, pnniculatum.
— Frau Gräfin Fiorini Mazzanti aus Rom hat neuerdings

die Kryptogamen-Flora dortiger Gegend mit drei neuen Microphy-
ceen bereicliert, u. z. Oedogonium Monlagnei Fior. Mazz. (Pallide

lulescens filis cylindraceis rectis aut fl(\xuosis subachromaticis vel

subslantia genimica irregulär! replelis ; articulis diam. O'"™- 020— 28
sub duplo Iriplore longioribus ; frucfiferis inflatis, ellypticis; spo-

rangiis globosis, aurantiacis; diam. 0'""" 05ß — 60 melientibus.) luden
Kiüllen der Gesteine, in der Olivenpflanziing von Monticchio. Nahe-
stehend dem Oedog. crythrospermum Ment. aus den Anden. —
itedog. Monticchi Fior. jVlazz. Aureo llavescens; filis cylindricis im-
bricalis, hie illic cingulo calcareo verrucoso conformi concelerique

incrustatis; (ut in Psicormio,) articulis diam. 0"""- 006 — 8 triplü

quadruplove longioribus; sporangiis depresso sphaericis flavescen-

tibus; diam. 0"""- 024 acqnantibus. Vorkommen wie oben. — Die

Av'xWe nene krWsi ScylonemaAsphalti Fior. Mazz. aus denApenninen
Die Diagnosis: Filis rigidis simplicibus ad instar straguli supra rupes

protensis ; vaginae diam. O™"'- 024, maleri genimica multiformi , hinc

inde anulis spermaticis dislinctis sub microscopio color melleus. (Alle

drei Species sind beschrieben und abgebildet in den Atti der Aca-
demia pontificia di nuovi Linnei. A. XHI. Marzo 1860, S. 259).

— Von Dr. Bonorden findet sich eine Abhandlung über einige

der wichtigsten Gattungen der Coniomyceten und Kryptomyceten in
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